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Seit dem Jahr 2015 ist die von Günter Heuzeroth verfasste und herausgegebene 

Gemeindegeschichte (Chronik) online auf der Homepage der Verbandsgemeinde Hamm, unter der 

Ortsbezeichnung Brucherseifen -Geschichte-, zu lesen. In ihr öffnet der Verfasser für die 

Leserlnnen ein Zeitfenster, mit dem Blick auf das verflossene Zeitgeschehen bis in die 60er Jahre 

des 20 Jahrhunderts. Mit den vielen Abbildungen von den meistens längst verstorbenen 

Vorfahren, lässt der Verfasser die Menschen und ihr Leben wieder lebendig erscheinen.  

Diese Literatur versteht sich als einen Einblick in das bewegte Zeitgeschehen der Menschen, die 

in diesen Generationen gelebt haben oder auch heute noch leben. In den zwei Weltkriegen, mit 

den zahlreichen Entbehrungen und Opfern, haben unsere Vorfahren oftmals schlimmes erlebt.  

Freude und Leid, Glück und Unglück der alten Generationen, ist hier in der aufgezeichneten 

Geschichte festgehalten. Somit versteht sich die verfasste Gemeindegeschichte einmal als 

Darstellung der Verlaufsgeschichte und auch als Gedenkbuch.  

Unsere Gegenwart, das Zeitgeschehen heute, ruht wesentlich auf den Fundamenten, das unsere 

Vorfahren einst gegossen und darauf aufgebaut haben. Mit all ihren Fehlern, Versagen, aber vor 

allem auch mit einem fürsorglichen, positiven Handeln, haben sie eine Grundlage für unsere 

Gegenwart geschaffen.  

Für unsere Gegenwart, wie auch die Zukunft, sind wir heute selbst verantwortlich. Auf den ersten 

Seiten dieser Chronik finden die Leserlnnen die Abbildung eines menschlichen Auges. Es soll das 

Symbol eines hinschauenden, draufschauenden Blickes sein: der Blick vom Leser auf das 

Zeitgeschehen, das Tun und Wirken unserer Vorfahren. Ein Hinschauen im Hinblick auf  das, was 

wir heute aus ihrer Geschichte lernen können,  um dann zu Entscheiden,  wie wir die Erkenntnisse  

zu Gunsten für unser gegenwärtiges und zukünftiges Leben  nutzen wollen. 

 

Wir leiden in unserem modernen Zeitalter,  

vielerseits an Besonnenheit.  

In fast allen Lebensbereichen  

bestimmt die Hektik die Tagesordnung.  

Und immer mehr ząhlt der Gewinn und der Provit. 

Auch unsere Erinnerungskultur leidet an  

Mangelerscheinungen:  

Wir entdecken verschwundene Zeit,  

 verschwundene Menschen.  

und verschwundene Berufe.  

Die "Gemeindegeschichte" aber soll uns  

Vergegenwąrtigen dass unsere Vorfahren  

nicht so einfach vergessen sein sollen,  

 dass die Zeit ihres Lebens und Schaffens  

auch fěr uns heute einen unverbrěchlichen Wert hat, 

 dessen gedacht werden muÖ. 

Geschichte ist das, was geschehen ist,  

 und die Nachgeborenen weben und schreiben ihre Geschichte,  

aus dem Stoff ihrer Vorfahren.  
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Wir Bruchertseifer Dorfsleut´ laden Dich/Euch herzlich 

zum Lesen unserer Gemeindegeschichte ein! 

Die Personen auf dem Foto aus dem Jahr 1942 

werden im Abschnitt ĂNoch mehr  Dorfsleut"é namentlich vorgestellt. 
 

 

Ein Hauch unserer Geschichte 

muß bewahrt werden 

*  
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Einleitung 
 

Was du ererbt von deinen Vätern [auch von den  Müttern!], 

erwirb´s, 

um es zu besitzen. 

 

 Dieser sehr alte weise Spruch weist uns darauf hin, dass die vor uns geboren wurden, uns 

schon ein Erbe hinterlassen haben, etwas absolut Wichtiges - wenn auch nicht immer nur 

Positives- auf das wir aufbauen und mit dem wir weitermachen. Wäre das nicht so, müßte jede 

Generation von Neuem beginnen. Es gäbe keine Entwicklung, kein Fortschritt. Heute mehr den 

je, versucht in einer rasanten Beschleunigung sich alles dem neuen Zeitgeist in jeder Hinsicht  

anzupassen. Altes verschwindet in Windeseile. 

Wenn auch das Neue von heute im Vergleich mit früher, in jeder Hinsicht ein ganz anderes 

Gesicht zeigt, so baut es doch auf das Alte auf. Die Grundmauer bleibt erhalten. Wir nennen es 

"Geschichte".   

Sie lassen alle ihre eigene Geschichte bei uns zurück. Sollten wir sie vergessen? Nein, sollten 

wir nicht! Eine Stimme in mir sagte: Die Zeit ist gekommen, und  es tut Not, jetzt, nicht erst 

morgen, die Geschichte der Gemeinde Bruchertseifen zu recherchieren und sie für die 

Nachgeborenen aufgeschrieben festzuhalten. Es scheint die Aufgabe an mich gerichtet zu sein, 

das zu tun. Meine  Mission, die es zu erfüllen gilt ist: Das Werk anderer Wieder zum zu 

bringen um es zu erhalten, in dem wir uns es anschauen, was die Vorfahren erlebt und gestaltet 

haben. Dieses Werk von ihnen bedeutet ihre Zeit, die sie gelebt haben, und die mit ihnen zur 

Geschichte geworden ist, so,  wie es auch einmal die unsere sein wird. 

 

Ich denke, es ist förderlich, die Heimat hinter sich lassen, um sie neu zu entdecken und sie zu 

beschreiben.  So ist es wenigstens bei mir. In der Ferne oder zu Besuch in der Heimat, denke 

ich an so viele aus der Gemeinde, die ich damals als Kind und Jugendlicher gekannt und sie in 

Erinnerung behalten habe. Ich denke an sie zurück, vor allem, wenn ich sie auf einem  Foto  

wieder erkenne. Dann höre ich über sie noch einiges von anderen, dann  schreibe ich über sie, 

und bilde sie auf einem Foto in der Gemeindegeschichte ab, und lasse sie somit wieder für uns 

"lebendig" vor Augen erscheinen.  

Die Zeit ist auf den Fotos, und mit dem Aufgeschriebenem und Weitergesagtem, festgehalten, 

ich mache nur die Worte dazu. Und ich glaube, dass ich mit dem  Auffinden und Festhalten des 

Gestern, nie fertig werde.  

Andere Geschichtsforscher, und auch die hier in der Chronik genannten und beschriebenen 

Personen, mögen es berichtigen, wenn sie es mit Bestimmtheit besser wissen, wie ich es 

aufgeschrieben und dargestellt habe. Das menschliche Gedächtnis ist nicht in allem perfekt.  

 

Und hier noch etwas zur Kritik von Geschichtsdarstellung: 

Unser Gedächtniss präsentiert uns oftmals das, woran wir uns gerne erinnern wollen, so, wie 

wir es möchten,  dass es so gewesen sein sollte. In Wahrheit kann aber manches einiges ein 

wenig anders gewesen sein. Berthold Reitz, der in  seiner Fernsehfilmreihe "Heimat" seine 

Kenntnisse aus dem Hunsrück verarbeitet hat, sagt in einem Interview mit ihm "ein Stük 

erzähle ich mir auch selbst. Mit und in unseren Erinnerungen füllen wir auch durch Fantasie 

Erinnerungslücken. Wenn man bei manchem es aber so erzählt wie es war, verstehen es viele 

nicht". Auch da fühle ich mich als Verfasser manchmal angessprochen.  

Ich überlegte mir, jetzt schon über 80 Jahre alt geworden: wer lebt denn überhaupt noch in 

meinem Alter, der mir über Personen, die nicht mehr leben, über Gewesenes, evtl. auch 
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gemeinsam Erlebtes berichten kann? Dann kam die Enüchterung: es sind  noch  nicht einmal  

so viele, wie Finger an einer Hand. Wir leben natürlich nicht ewig.  

 

Und wie ist es mit unserer Gegenwart und Zukunft? Wenn wir klug handeln, können wir so 

manches in unserem Leben positiv gestalten. Die meisten Menschen haben vermutlich vor 

Veränderungen Ängste, weil sie das Unbekannte fürchten, lieber dann verdrängen anstatt 

versuchen etwas an den Zuständen zu verändern. Doch die größte Konstante der modernen 

Geschichte ist die, dass sich ständig alles verändert. Und das schon eine geraume Zeit schneller 

als je zuvor.  

Unsere Vorfahren, wie auch die Älteren von uns, lebten in keiner heilen Welt. Oftmals war es 

fühlbar und sichtbar das Gegenteil. Aber die Zeitabläufe waren damals andere als die von 

heutzutage. Die Entwicklung von neuen Dingen jeglicher Art und Form, vollzogen sich 

langsamer. Eine neue Technik hatte viel länger ihren Bestand als das heute der Fall ist. Was 

wir am Leibe getragen haben, kleidete uns viel länger an Monate und Jahre besehen, als das 

heute üblich ist. Handwerkszeuge, Hausgeschirr und landwirtschaftliche Geräte wurden selbst 

repariert und wurden eine Ewigkeit lang genutzt.  

All unsere Gewohnheiten waren langlebiger. Die körperliche Arbeit auf den meisten Gebieten, 

war anstrengend. Viel Handarbeit war zu leisten.  

 

Die Gemeindegeschichte dient also einmal der Sicherung dessen, wie wir und die Vorfahren 

lebten, und was sie uns hinterlassen haben. Und wir bauen weiter an diesem Gebäude, was wir 

Leben und Gesellschaft nennen. Diese Gemeindegeschichte  ist das lokale Gedächnis, mit dem 

wir das Leben und Wirken, also die Geschichte der Vorfahren lebendig in der Erinnerung 

halten wollen. Ein Dorf, welches sich nicht mehr an das Gewesene erinnert, ist, wie ein 

Mensch, mit schwerer Demenz. Mit dem Unterschied, dass der erkrankte Mensch allererdings 

für seinen Zustand nichts kann. Wir, die Gesunden, vermögen aber mündlich und schriftlich an 

Gewesenes zu erinnern.  

Mit dem in der Gemeindegeschichte/Chronik Aufgeschriebenen und auf Fotos Abgebildeten, 

soll die Erinnerung wachrufen werden. Die Fotos mit den abgebildeten Menschen und Häusern 

darauf, sprechen für sich selbst, in dem sie uns durch das Zeitfenster ins Damals blicken 

lassen. Die Jüngeren erhalten einen Einblick, wie die Menschen in unseren Dörfern gelebt und 

gewirkt haben. Unsere Mütter und Väter, davor die Ihrigen, und so weiter und so fort, haben 

einmal damit begonnen, auch unseren Lebensweg in Gang zu setzen. Damit  haben  sie ihre  

Spuren hinterlassen, so, wie auch wir solche Abdrücke hinter uns zurücklassen.  

 

Abzurufen ist das alles nur, so lange, wie man noch Spuren davon in unerer Heimat findet. 

Eine solche Heimat, in der man  als Kind gespielt, die wildwachsenden Blumen bestaunten, in 

den Fluren auf deren Erde wir gesessen, gespielt, und  gelegen haben, und  an den 

sommerlichen hellen Tagen den ziehenden Qukellwolken am blauen Himmel zuschauten, die 

wie ein Seegelboot den unendlichen Horizonten  entgegen segelten, oder sich in unserer 

Fantasie fortwährend  zu allen möglichen Tieren verwandelten. Schon längere Zeit schauen die 

allermeisten Kinder unterwegs anstatt in die Natur und in den Himmel über ihnen, auf ihr 

Smath-fon. Das miteinander im  Freien Spielen von älteren Kindern, ist heute eher eine 

Seltenheit. Nun genug der Poesie dieser Einleitung, und zur Sache gekommen.  
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Als alles begonnen hat 
 

Auf ihrem Weg und nach ihren Möglichkeiten, schafften unsere Vorfahren und die anderen 

sich im Dorf eine Bleibe. Sie bauten sich  mühsam ihr Haus, erschafften sich als ihre Existenz 

einen kleinen Bauernhof, oder auch ur ein bescheidenes Häuschen, erschlossen Garten und 

Land, und bewirtschafteten das alles. Sie gründeten ihren Ehestand und zeugten Kinder. So 

gibt es in Bruchertseifen, Hofacker, Haderschen, der Neuschlade und in Langenbach noch 

uralte Häuser aus vergangenen Jahrhunderten, von denen wir heute nicht immer exakt wissen, 

wer vormals darin gewohnt und sein Leben geführt hat. einige dieser Häuser sind schon 

abgerissen oder umgebaut bzw. saniert worden. Andere wurden dazu gebaut. 

.  

Oftmals würde man gerne mehr über Personen, Ereignisse, Zusammenhänge und Hintergründe 

wissen, von diesen erzählen oder über sie schreiben. Über vieles aber gibt es  keine 

Übermittlung, keine Aufschreibungen, Archive oder Tagebücher, in denen es festgehalten 

wurde, wo man darin zurückblättern und darüber lesen könnte. Oft bleiben uns als einziges nur 

eine oder mehrere alte Fotografien, auf denen man aber einiges entdecken kann: die Häuser, in 

denen sie lebten, und ihre Bewohner. In ihren Gesichtern, an ihrer Körperhaltung an der 

Kleidung, können wir einiges erkennen, was uns einen Eindruck vermittelt von der Person und 

auch einiges, was uns aus ihrem täglichen Lebenswandel Auskunft gibt. 

 Die Fotos von ihnen sind Zeugen für uns heute, die Lebenden, die die Geschichte weiter 

schreiben.  Für manchen  Betrachter, der  sie noch persönlich gekannt hat, bleiben sie in der 

Erinnerung, so jung oder oder so alt, wie sie auf den Fotografien abgebildet sind. Wären solche 

Fotografien und die Personendaten nicht hier und dort noch vorhanden gewesen, wäre die 

Gemeindegeschichte von Bruchertseifen nicht  so informativ und aussagekräftig ausgefallen.  

 

Vermutlich wird man später auch einmal  unsere Geschichte erzählen und sie bewerten, denn 

auch wir haben und werden weiterhin unsere  Spuren hinterlassen. Vor allem eine Wust von  

tausenden  von Fotografien im digitalen Zeitalter. So manch einer von den Alten ist froh, dass 

es aus seiner Kindheit manchmal nur zwei oder eine Handvoll Fotografien gibt worauf er/sie 

alleine oder mit anderen abgebildet ist.  

 

 

Der Verfasser der Gemeindegeschichte/Chronik hat sich nach seinen Kräften und 

Möglichkeiten bemüht, Spuren zu finden und sie festzuhalten. Das  setzte eine ganze Menge an 

Zeitaufwand wie auch an Durchhaltevermögen woraus. Es geht hier um die Geschichte des 

alten Bruchertseifen  bis etwa in die 70er Jahre des 20. Jahrhunderts. Die Fortführung der  

Geschichte danach, ist wünschenswert. Sie muß von Personen, die in der Gemeinde leben 

aufgegriffen und weitergeführt werden.  

 

Angaben und Erläuterungen zu 

der vorliegenden Gemeindegeschichte/Chronik 

Die Dokumentation der Gemeindegeschichte gliedert sich in fünf Schwerpunkte. Sie beginnt 

mit einer Beschreibung, die einen Überblick über die Entstehungsgeschichte der 

Dörfer/Ortschaften der Gemeinde Bruchertseifen gibt. Dabei spielen die Häuser und ihre 

Bewohner der älteren Generationen eine wesentliche Rolle. 
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Ein weiterer Schwerpunkt ist das Sichtbarmachen von Strukturen, wie Infrastruktur und die 

wirtschaftlichen, politischen und kulturellen Gegebenheiten in den verschiedenen Zeitepochen. 

Dazu gehört vor allem auch das Arbeitsleben der Menschen,  und  wie sie in Vereinen und 

Freundeskreisen ihr  kulturelles Leben gestalteten.  

Herausgehoben ist das Zeitgeschehen in den beiden Weltkriegen und die unmittelbare 

Nachkriegszeit: Wie waren die Bewohner unserer Gemeinde mit diesen Kriegsereignissen 

tangiert und konfrontiert? Ihr Leiden und die Opfer in diesen Zeiten werden sichtbar gemacht. 

Die Fotodokumentation über die in den beiden Weltkriegen Gefallenen der Gemeinde 

Bruchertseifen am Schluß dieser Gemeidegeschichte/Chronik, ist eine Bringschuld, die sich 

der Verfasser, wie auch die Kommune der Gemeinde verpflichtet fühlen.   

Zu vielen Ereignissen nimmt hier in der Gemeindegeschichte/Chronik  mehr und weniger auch 

die von Lehrern geschriebene Schulchronik eine wichtige Stellung ein. Überhaupt spielt das 

Schulgeschehen zu den verschiedenen Zeiten eine wesentliche Rolle. Mit  zahlreichen 

Fotografien von Schulklassen wird diesem Aspekt ein umfangreiches Kapitel gewidmet.  

Das Kapitel, Noch mehr Dorfsleuté mit  über 330 Einzelfotos über Personen und ihre 

Häuser aus allen Ortschaften der Gemeinde, hat einen Seitenumfang von ca. 250 Seiten, und  

ist die weitaus umfangreichste Darstellung in der Gemeindegeschichte/Chronik. Sie ist eine 

Leistung der Gedenkkultur, die es wert ist sie zu pflegen. Die zahlreichen Fotos mit ihren 

Abbildungen nehmen insgesamt somit einen wichtigen Stellenwert in dieser 

Gemeindegeschichte ein. Sie zeigen oftmals eine lebendige Situation vom Da-Sein der 

Menschen, was neben dem Geschriebenen, beim Betrachter eine bessere  Auferksamkeit 

herauslockt. Die Wichtigkeit des Gedenkens und Erinnerns, ist an mehreren Stellen in der 

Gemeindegeschichte/Chronik artikuliert und hervorgehoben. 

Es soll angemerkt werden, dass vor allem in dieser Fotolegende Fehler bzw. Ungenauigkeiten 

vorkommen können, die  durch Übermittlungsfehler oder auch aus Versehen des Verfassers zustande 

gekommen sind. Die  LeserInnen werden gebeten, dieses dann dem Verfasser mitzuteilen, damit diese 

Unstimmigkeiten bei der nächsten Korrektur der Gemeindegeschichte/Chronik auf der Homepage im 

Internet korrigiert werden können.  

Und vorweg noch eine kritische Bemerkung zur Geschichte und ihre Aufschreibung: 

Geschichte als absolute Tatsache darzustellen halte ich grundsätzlich für problematisch. Wir 

werden im Laufe meiner Darstellung der Gemeindegeschichte in manchen Abschnitten 

sachlich besehen, unterschiedliche Ergebnisse und Bewertungen der zitierten Heimatforscher 

entdecken. Ich stelle mal meine eigene These dazu in den Raum: Wir werden in vielen und 

wesentlichen Bereichen, niemals  flächendeckend, eins zu eins den wirklichen Verlauf von 

Geschichte, Geschehenem, wiederzugeben vermögen. Manches verschwindet mal früher mal 

später, bevor es irgendwo und irgendwie genau festgehalten ist. So, wie der Mensch einmal 

vergeht, und verschwunden sein wird. Und die jenigen, die später Aufgeschriebenes und 

Gehörtes entdecken, und es mündlich wie auch schriftlich weitergeben, unterliegen nicht selten 

einer eigenen Phantasie, einer eigenen Sicht auf die Dinge, die am Wirklichen vorbeiführen 

können. Das ist ein natürlicher Bestand der Dinge. Dennoch müssen wir Geschichtsarbeit 

leisten und Ergebnisse festhalten. Im Hintergrund aber uns vor Augen führen, dass die 

Ergebnisse nicht absolut perfekt sind. Die Wissenschaft, obwohl sie oft ihren Wahrheitsgehalt 

betont, unterliegt genau auch diesen Aspekten. 

Zu den verwendeten Quellen in dieser Arbeit: 

 Bei den Fotos mit ihren Texten und den anderen  Dokumenten sind weitgehend die Quellen 

angegeben. Bei den meisten anderen  Texten z.B. der Schulchronik,  sind so weit wie möglich die 
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Quellen vermerkt. Bei Schilderungen/Mitteilungen von anderen Personen, sind überwiegend die 

Informanden namentlich genannt.  

 

 

Die Entstehung der Dörfer in der Gemeinde Bruchertseifen im  17. Jh. 

 bis etwa Mitte des 20. Jh. 
-Entstehung und Entwicklung - 

 
Bruchertseifen selbst und die heute zur Gemeinde Bruchertseifen gehörenden Ortsteile bzw. 

Dörfer, gehörten zu den ehemaligen Gebieten der Grafschaften von Sayn, die hier in dieser 

Region zweigeteilt existierte, und eine bewegte Einteilungs- und Wechselgeschichte 

aufzuweisen hat. Die Grafschaft Sayn war ein reichsunmittelbares Territorium im Heiligen 

Römischen Reich Deutscher Nation. Ab dem Jahr 1300 gibt es erste Hinweise auf die Existenz 

der  Grafen von Sayn im Westerwald.  

Aus einigen Quellen soll hier in verkürzter Form einiges dargestellt werden, was die 

Verlaufsgeschichte der in Grenzziehungen und die  Zugehörigkeit der Ortschaften betrifft, und 

das, was das Leben der damaligen Dorfbewohner in der Region betraf.   

Im Jahr 1866 gingen  beide Saynische Grafschaften in den neuen gebildeten Preußischen Staat 

über. Seit dem Bestehen der gegründeten Bundesrepublik Deutschland  im Jahr 1946, gehört 

das ehemalige Gebiet teilweise zum Land Rheinland-Pfalz, zu dem auch der Kreis 

Altenkirchen gehört. Die beiden damals gebildeten Kirchspiele Hilgenroth und Hamm, 

existieren aber bis heute in ihren Grenzen weiter. 

In einem Beitrag über Das Mühlengewerbe in der Grafschaft Sayn-Altenkirchen im Heimat-

Jahrbuch des Kreises Altenkirchené2016  auf den Seiten 219ff  definiert Daniel Schneider  

die damaligen Regenten-u. Besitzverhältnisse der Grafen von Sayn: Nach dem Dreißigjährigen 

Krieg (1618-1648) wurde die Grafschaft Sayn durch die Landesteilung 1652, die durch 

mehrere Teilverträge bis 1671 ergänzt wurde, in die zwei eigenständigen Reichsgrafschaften 

Sayn-Altenkirchen und Sayn-Hachenburg aufgegliedert. Dabei ist die  Grafschaft jedoch nicht 

in zwei zusammenhängende Gebiete geteilt worden,, sondern in mehrere separate Teile 

zerstückelt. Die Grafschaft Sayn-Altenkirchen umfasste demnach die Ämter Altenkirchen, 

Bendorf, Friedewald und Freusburg, und kam dann durch die Erbtochter Johanetta von Sayn 

an die Herzöge von Sachsen-Eisenach. Von diesem Zeitpunkt an nahmen beide Grafschaften 

eine sehr unterschiedliche und völlig eigenständige Entwicklung.  

Hartmut Paul führt in der Herausgabe seiner Familienaufstellung wie folgt die damalige 

Ki rchspiel-Zugehörigkeit im einzelnen auf: 

" Die heutige Verbandsgemeinde Hamm (Sieg) umfasst die Ortsgemeinden 
Birkenbeul, Bitzen, Breitscheidt,  Bruchertseifen, Etzbach, Forst, Fürthen, Hamm, 
Niederirsen, Pracht, Roth und Seelbach.  
In historischer Zeit der ausgehenden Reichsgrafschaft Sayn -Hachenburg waren dem 
Kirchspiel  Hamm -Sieg auch weitere Weiler (Senden) zugeordnet, die heute anderen 
Verbandsgemeinden  wie  z.B Wissen , Kaltau, Lechenbach, Langenbach oder Thal  
angehörten. Das Kloster Marienthal, auf Hammer Gemarkung gelegen, registrierte 
auch viele Katholiken aus entlegenen Gebieten."  
Bei der Teilung der Garafschaft Sayn 1652 u. 1671 wurden insgesamt 7 Kirchspiele im Kreis 

eingerichtet. Altenkirchen und Hamm wurden  jeweils ein eigenes Kirchspiel. Dann kam später 

das Kirchspiel Hillgenroth dazu.  
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Die damals  existierenden Grafschaften Sayn- Altenkirchen und  Sayn- Hachenburg  im 

Herzogtum Nassau, haben heute noch in ihren Grenzziehungen Auswirkung auf die örtlichen 

Gemeindegrenzen. An den verschiedenen Grenzübergängen standen Zollhäuschen. Wer sich  

von einem Ländchen ins andere begab, hatte für den Transport mit Pferdegespann usw. eine 

vorgeschriebene Zollabgabe zu entrichten.  

Nach der saynischen Erbteilung gehören die Ortschaften Bruchertseifen, Langenbach und 

Haderschen zur Grafschaft Sayn-Hachenburg. Das Dorf Haderschen  mit Hofacker lag aber 

nun genau auf der Grenze zwischen Sayn-Altenkirchen und Sayn-Hachenburg. Hier standen 

damals im Hachenburgischen Teil fünf Häuser, im Altenkirchener Teil ein einziges Haus. Der 

heutige Ortsteil Hofacker gehörte nun mit zu Sayn-Altenkirchen und bis ins Jahr 1955 zur 

Gemeinde Racksen und somit zum Kirchspiel Hilgenroth. Haderschen, Bruchertseifen und ein 

Teil von Langenbach wie auch die Neuschlade, gehörten  und gehören  immer noch zum 

Kirchspiel Hamm.   

Das Rad der Veränderungen hinsichtlich der Erbfolge der Grafen und Herzöge, drehte sich 

weiter, und nahm so seinen Verlauf und  Einfluss auf die Lage der verschiedenen  Ortschaften, 

die Höfe und ihre Nutzflächen an Feld und Wald.  

Nach den getroffenen Vereinbarungen und Abkommen  beim Wiener Kongress im Jahre 1815, 

werden die Gebiete von Nassau an das Königreich Preußen abgetreten. Damit kam auch 

unsere Region unter preußische Verwaltung. Das Kirchspiel Hamm gehörte  jetzt zur neu 

gebildete Bürgermeisterei Hamm/Sieg, die, wie es heißt, dem gebildeten Kreis Altenkirchen im 

Regierungsbezirk Koblenz liegend zugeordnet ist - Quelle u.a. www.bruchertseifen.de .  

Es war für die dort in den Dörfern lebenden Menschen, und für Außenstehende, bzw. heutigen 

Geschichtsforscher verwirrend, wenn das Haus nebenan schon zur anderen Grafschaft und 

somit auch zu einem anderen Kirchspiel ïspäter und heute Kirchenkreis genannt- , oder eine 

Kirchengemeinde- zählt. Solche Grenzen sind  augenscheinlich, wie das auch in Langenbach 

der Fall ist, durch die Nister, und den unscheinbaren Bach im Seifen vom Eisern Tal aus nach 

Langenbach hin fließend,, festgelegt gewesen. Dass das Gebiet jenseits des Nisterufers 

(Nisterstein) schon zu Nassau und somit zu Sayn-Hachenburg gehörte, ist  ja noch zu 

verstehen. Aber das  Langenbach diesseits mit den ersten drei Häusern zur Gemeinde 

Bruchertseifen und zum Kirchspiel/Kirchengemeinde Hamm gehören, die anderen 5 Höfe aber 

zur Gemeinde Helmeroth und zum Kirchspiel/Kirchengemeinde Hilgenroth, und Amt 

Altenkirchen,  ist schon sonderbar und verwirrend. 

 In der Praxis heißt das ja: die einen aus dem Dorf gehen hier zur Schule und zum 

Konfirmandenunterricht, und die anderen aus dem selben Ort nicht. Die einen gehörten zur 
Ortsgemeinde Bruchertseifen und damit zum Amt Hamm, und hatten hier ihre Verbindlichkeiten zu 

regeln, die anderen zur Ortsgemeinde  Helmeroth und damit zum Amt Altenkirchen. All das hatte 

naturgemäß dann auch seine Auswirkungen auf so manche zu treffende Entscheidungen in 

ökonomischer und sozialer wie politischer Sicht, deren Umsetzung  sich dann durch die verschiedenen 

Zuständigkeiten der kommunalen Stellen  nicht selten verkomplizierten. Folgende nützliche 

Publikationen von Kunibert Stock aus Roth, geben so manchen Aufschluss über die dörflichen 

Gegebenheiten unserer Region: Ă500 Jahre Rothñ ï Ein Beitrag zur Ortsgeschichte-, 1987- und  ĂVon 

Langenbach bis Marienthal vorbei am H¿merichñ, 1993. In meiner Dokumentation  beziehe ich mich 

auf einige seiner Aufzeichnungen betreffend die Schule, den Wald, Fluren und einiges, was die 

Häuserlegenden und damaligen Vereine betrifft.   

Urbarmachung 

Egal wo Menschen sich damals ansiedeln und hausen wollten: Alles musste erst urbar gemacht 

werden, wenn man hier seine Heimstatt aufbauen wollte. Nach dem Buch von Josef Klein: Die 

wirtschaftliche Entwicklung des Kreises Altenkirchen, waren im Schnitt  mehr als 50 % der 

http://www.bruchertseifen.de/
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Flächen im Westerwald mit Wald und Wüstenei bedeckt. Eine gewaltige Herausforderung für 

die Siedler, die Siedlungsland für sich urbar machen mussten.  

Über die Besitzverhältnisse von Land, ab der frühen Rodungszeit der Siedler, berichtet  auch 

Kunibert Stock in seinem Buch 500 Jahre RothéS. 17f  folgendes: "Ursprünglich war der 

gesamte Grund und Boden Gemeineigentum der Bewohner. Später wurden Äcker und der 

Hofraum Eigentum der Mitglieder, aber die Allemende (Wald, Weide und Ödland) blieben 

Gesamteigentum. Jede Familie hatte einen Anteil. Diese Gemeinschaften sind aus dem 

Germanischen Recht entstanden und konnten auch vom Römischen Einfluss nicht verdrängt 

werden. Es handelte sich um einen gemeinsamen Wald, die Kurgerechtigkeit, er bestand für 

die Interessenten in dem Recht der Beweidung, Holzung und Mastung im ganzen Kurwald, 

ohne dass jemand einen bestimmten Teil des Waldes als sein spezielles Eigentum hätte 

bezeichnen können. Er bestand schon vor dem Jahre 1465, denn damals hatte der Graf verfügt, 

dass hier nur für eine Generation die Teilhabe gilt. 

Über die späteren Besitzverhältnisse und Verwaltung des Landes der Grafen von Sayn-

Hachenburg  und Sayn Altenkirchen schreibt Brigitte Burbach aus Hamm in ihrer Schrift Das 

Kirchspiel Hamm ï Menschen und Zeiten einer Geschichte, 1981, auf Seite 24 folgendes:  

In Sayn war nun die Entwicklung so gelaufené dass juristisch vorgebildete Amtsmªnner Rªte 

des Grafen waren und zusammen mit dem Sekretär von der Kanzlei aus die Grafschaft 

verwalteten. Sie hatten von Hachenburg aus die gesamte Regierungsgewalt inne, zusammen 

mit einer Synode der Geistlichen, dem Konsistorium, übte sie auch die Aufsicht über Kirche 

und Schule aus. Dazu war [die Synode] für die Diener und Beamte, Kriminalprozesse und 

geistliche Verträge zuständig und hatte durch Amtmann, Rentmeister und Gerichtsschreiber 

die Anordnungen durchzu f¿hrené 

F¿r Hamm war das Hohe Gericht in Birnbach zustªndigéDer Schultheis [Ortsbürgermeister] 

war der Gerichtsbeamte der dörflichen UntergerichteéEs gab Schºffen und Geschworeneé Der 
Gerichtsplatz war nicht zugleich  Richtstätte, d.h. der Galgen oder das Rad standen oft an der 

Gerichtsgrenze, um Ansprüche der Landeshoheit zu betonen oder einfach um abschreckende Beispiele 

zu gebenéIn Hamm gab es jedenfalls einenéScharfrichter, er wird in den Einwohnerlisten erwªhnté 

Heyn schreibt in seinem Buch ¿ber den Westerwald: ĂDer einzelne Mensch war in allen  uÇerungen 

seines Lebens unfreiñ. So war denn alles Denkbare gesetzlich geregelt [ist es ja heute auch noch 

weitgehend, aber doch mit mehr demokratischen Spielregeln]. Man lebte damals in der Grundordnung 

der gültigen Katzenellbogischen. Die Die Polizeiordnung nach der Reformation war wesentlich  

nach dem Grundmuster der Heiligen 10 Gebote ausgerichtet".  

 

Das Dorf Bruchertseifen 

- Ursprung und geschichtliche  Entwicklung - 

Bruchertseifen ist eine Ortsgemeinde im Landkreis Altenkirchen (Westerwald) in Rheinland-Pfalz. Sie 

gehört zur heutigen Verbandsgemeinde Hamm (Sieg. So ist es weiter auf der neu eingestellten 

Homepage im Internet zu lesen. Weiter wird man dort gewahr, dass die Gemeinde heute aus fünf 

eingemeindeten mehr oder weniger kleinen Ortsteilen besteht: Bruchertseifen, Neuschlade, Hofacker, 

Haderschen und Langenbach. Im Jahr 2005 wird  für alle 5 Ortsteile zuzsammen die Einwohnerzahl 

mit 705 Personen ermittelt.   

Mit dem Auffinden in Archiven zur ursprünglichen Entstehung  (Frühzeit) des Dorfes Bruchertseifen 

,tut sich jeder Rechercheur  nicht so leicht. Er findet sie nicht so reichhaltig und präzise, wie er sich das 

wünscht. Das gilt ebenfalls auch für zahlreiche andere Dörfer im Westerwald. Frühgeschichtliche 

Informationen in schriftlicher Form sind nur spärlich oder überhaupt nicht vorhanden, und somit auch 

nicht durch intensives Suchen zu finden. In den folgenden Kapiteln sollen die dem Verfasser bekannten 
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Informationen, wie Fotos von Personen und andere Fakten, die Bruchertseifen mit den dazugehörigen 

Dörfern, Hofacker, Haderschen Neuschlade und Langenbach als Gemeinde betreffen, festgehalten und 

beschrieben werden.   

 

Ansichtskarte aus den 30er Jahren K. Anhäuser 

 

Kunibert Stock schreibt: "Wie alle Dörfer in der früheren Zeit, so war mit hoher Wahrscheinlichkeit 

auch das Dorf Bruchertseifen von einem Zaun umgeben, der nicht nur die wilden Tiere fern halten 

sollte, sondern auch das eigene Vieh, das außerhalb des Dorfes weidete, davon abhielt das Gemüse in 

den Gärten am Haus abzufressen. Die Dorfzäune mussten nach 1565 durch Hecken, Mauern oder 

ähnlichen ersetzt werden...". Mit hoher vermutlich waren die  Häuser in den Siedlungsanfängen fast nur 

aus Holz errichtet, und wurden erst später durch Fachwerkbauten ersetzt. Gedeckt waren die Dächer  

mit Stroh, was später, anfang des 18. Jahrhunders, wegen der Brandgefahr verboten wurde. Das Verbot 

war auf dem Land allerdings nur schwer durchzusetzen, da das Geld für Dachziegel fehlte. 

 
 

Von K.E. Anhäuser in alten Akten gefundene Schreibweise des Ortes Brucherteifen 

Im Laufe der neueren Zeit, hauptsächlich ab den Endvierziger Jahren des 20. Jh., versuchten 

die Schullehrer von Bruchertseifen, Paul Hild und noch mehr Heinz Kuhnert, in der Sache 

Entstehung und Entwicklung des Dorfes Bruchertseifen in früher Zeit, sich klug zu machen. 

Ihre Ergebnisse sind teilweise in der Schulchronik festgehalten und  einiges auch im 

Heimatkalender für den Kreis Altenkirchen veröffentlicht worden. Allen ist es bisher 

bruchstückhaft und sehr mäßig gelungen, die Entwicklungsgeschichte mit genaueren Fakten 

darzustellen. Die Lehrer haben sich im Wesentlichen mit der Bedeutung des Ortsnamen 

beschäftigt, von wo dieser hergeleitet sein könnte. In Archivakten, Kirchenarchivalien und 

Katasteraufzeichnungen haben sie offensichtlich nur wenig oder gar nicht recherchiert.  

Der Gymnasiallehrer im Ruhestand, Heinz Kuhnert, hat sich in seiner Dienstzeit in der Schule 

in Bruchertseifen der  Entstehungsgeschichte des Ortes und des Namens Bruchertseifen etwas 

inensiver angenommen. Einen etwas ausführlicheren und aufschlussreichen Bericht über 

Gegebenheiten des alten Ortes er von Bruchertseifen, veröffentlichte er im Jahr 1964,  im 

Heimatkalender für den Kreis Altenkirchen auf S. 60 ff.  
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Die ursprüngliche Bewandnis, worauf der Ort mit der heutigen Bezeichnung  Bruchertseifen 

zurückzuführen ist , bleibt wohl in seiner Genauigkeit mit einem Fragezeichen versehen. Es 

sind bisher Vermutungen der schreibenden Chronisten und Historiker, dass der oder das 

Bruchland  (auch Mulde) als Seifen bzw. sumpfiges Gebiet), bezeichnet, an einem Bach, der als 

Quellbach in den nächst größerem Bach in den Seifen (Tal) fließt, den Ortsnamen mit prägt. 

Ein solcher Quellbach befindet sich am Ende vom heute offiziell bezeichneten Talweg 

unterhalb von Bruchertseifen zwischen dem Lichen, der Honslai und den Haase-Fichten, wo 

dort das schlanke Tälchen mit einem schmalen Bächlein durchsickert, das dann nach etwa 100  

Meter in den Seelbach einmündet.  

Es bräuchte aber als Alternative zu allen genannten Vermutungen nur wenig Phantasie, in 

Erwägung zu ziehen, dass z.B. das schmale und kurze Wiesentälchen am Leichen (Lichen) hin, 

auch als Ort einer ersten Behausung von Bruchertseifen in Frage kommt. Dieser kurze 

unscheinbare sumpfige und schmale Taleinschnitt beginnt unterhalb der Häuser von Schreiner, 

vormals Eichelhardt und Hermann Pick, und dem Nachbarhaus vormals Käsgen-Birkenbeul, 

später Emanuel und Elfriede Gelhausen, an der unteren Dorfstraße. Auch hier könnte doch  

nach einer Rodung die erste Hofung von Bruchertseifen entstanden sein.  

Auf der anderen Seite des Dorfes könnte es der Quellbach im Eisern Tal sein, der in den 

Quellbach vom Seifen hinein fließt, und dieser sich dann weiter in Richtung Langenbach zur 

Nister hin schlängelt, und dort in diese mündet. Auch mit diesem Seifen (Bruch) könnte man 

die Nmensenttehung des Ortes in Verbindung bringen, was aber eher unwahrscheinlich ist.  

In dem zuletzt genannten wasserarmen Bach im genannten Seifen nach Langenbach hin, gab 

zu wenig Wasser für eine ĂErzwªsche ïAufbereitungñ. Eine solche wurde, wie noch zu 

berichten ist, später an der Nister  zwischen Langenbach und Helmeroth errichtet.   

Heinz Kuhnerts aktuelle brieflichen wie mündlich gemachten Mitteilungen an den Verfasser, 

werden sinngemäß hier wiedergegeben:  

Das Wesentliche ist, dass der Name des Ortes Bruchertseifen [Bruchardtseifen] auf eine 

mittelalterliche Rodungssiedlung an sumpfiger Stelle zwischen dem Bruch, der Hardt und dem 

Seifen, ein sumpfiges Bergwaldtälchen, hinweist. Die Bezeichnung ĂBruchñ findet sich hªufig: 

Eulenbruch im Siegtal, Betzdorf-Brucheé Hardt heißt Bergwald. Bruchertseifen ist  somit eine 

Rodungsansiedlung.  

ĂDie Rodung und  Besiedlung unserer Gegend verlief vermutlich aus süd-westlicher Richtung 

ausgehend von den  heutigen Orten  Erbach und Hacksen, weiter durch  das Tälchen und 

entlang dem anschließenden Höhenrücken des Hümerich, mit den dort besiedelten Orten der 

Dörfer Volkerzen, Nassen und Racksen. Diese Siedlungsorte mit den Endungen sen und zen 

sind weit älteren Ursprungs als die Entstehung der Orte mit den Endungen seifen und solche 

mit bach. Diese uralten Rodungssiedlungen entstanden teilweise noch weit vor dem Mittelalter. 

Die Rodungssiedlungen im Paralleltal entlang der Nister in der Kroppacher Schweiz mit den 

meisten seiner vielen Dörfchen bis nach Nisterbrück, entstanden vermutlich überwiegend aus 

der vormittelalterlichen Zeitñ.  

Aus einer gefundenen Kartenskizze von Parzellierungen aus der Zeit um 1750 wertete 

Kunibert Stock  aus Roth  in seiner Dokumentation Von Langenbach bis Marienthal, S. 55, 

einige Fakten aus:  

Danach weicht die Schreibweise von Ortsnamen wie auch die Bezeichnungen von Waldungen 

etc. von der heutigen ab. Für Haderschen ist dort die Bezeichnung: Hardeschen und für 

Bruchertseifen: Brochseiff  zu finden. Die Waldung, die uns als Rother Tannen bekannt ist, 

wird hier Roder Busch und auf der gegenüber liegenden Seite der bei Thal, Dahler Busch 

genannt. In anderen Listen, so nach K. Stock, tauchen auch die Schreibweisen Hatterßen, 
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Haterschen, oder für das Dorf Thal, Thall, Thäll oder Thaell auf. Die Schreiber schrieben es 

damals so nieder, wie sie es sprachlich von anderen gehört hatten. Im Laufe der Zeit änderten 

sich die örtlichen Bezeichnungen. K. Stock, S. 70 f.   

Kunibert Stocks. weitere, von ihm in Akten entdeckten Hinweise auf den Ort Bruchertseifen, 

sind in seinem im Jahr 1993 veröffentlichten Buch Von Langenbach bis 

MarienthaléOrtsgemeinden im Hammer Land zu finden. Eine erste grundlegende Literatur zu 

diesem Thema. Auf  Seite 70 f, weist er aber auch auf die Schwierigkeiten bei den Recherchen 

und den  daraus resultierenden Ergebnissen hin.  So schreibt Stock z.B.  auf S. 70 u.a 

folgendes: Bruchertseifen wird wohl auch aus einem Hof hervorgegangen sein. 1578 wurde es 

unter Haderschen aufgeführt, es werden wohl 3 oder 7 Häuser hier gestanden haben. Die Liste 

von 1614 nennt  [für den Ort Bruchertseifen]3 Namen. Später sind es 4 und 5.  

In der Ortshisthorie finden wir, wie schon berichtet wurde, dann ab dem 16. Jh. die Nennung 

Bruchertseifen  offiziell als Ortsbezeichnung. In der Folgezeit ist auch in Aufschreibungen der 

Ortsname Bruchertseifen als Nachname in leicht abgewandelter Schriftform zu finden. Im Dorf 

Bruchertseifen selbst taucht der vom Ort abgewandelte  Familienname heute nicht mehr auf. 

Das Telefonbuch weist aus den umliegenden Dörfern, vor allem aus der Gemeinde 

Roth/Hämmerholz, im Jahr 2014, den Namen   Brucherseifer  abgewandelt ohne den 

Buchstaben  ñ t Ă und mit den Endbuchstaben Ărñ.  gleich 20 Mal aus.    

Klaus Thiesbonenkamp+ hat, was den Ort Bruchertseifen wie auch seine Region betrifft, 

neuerdings in verschiedenen Archiven des Landes und anderer Institutionen nachgeforscht. 

Hier kommt es zu ganz interessanten Ergebnissen, die er in seinem Bericht ĂHistorische 

Streiflichter durch Bruchertseifenñ, im Heimat-Jahrbuch des Kreises Altenkirchené 2016 und 

2017, veröffentlicht hat, und wo dort die Ergebnisse nachgelesen werden können.  

Hier soll nur kurz auf den Abschnitt in seiner Darstellung eingegangen werden, wo es darum 

geht, ab welche Zeit er erste Hinweise auf den Ort in den Archivalien gefunden hat. Zum 

Problem der ersten Nennung des Dorfes in irgendwelchen Aufschreibungen vermerkt  K. 

Thiesbonenkamp vorab, dass von den einzelnen Verfassern verschiedene Angaben gemacht 

werden, ohne aber die entsprechenden Urkunden selbst untersucht zu haben: "So schreibt 

Martin Sinemus, Pfarrer in Hamm/Sieg in seiner Kirchengeschichte, dass schon vor 

1560éBruchertseifen zur Pfarrei Hamm gehört habe und bezieht sich dabei auf das 

evangelische Pfarrarchiv von Hamm/Sieg, in dem aber keine diesbezügliche Angaben zu 

finden sind. Die nächste Zeitangabe macht Brigitte Burbach, und nennt das Jahr 1604 mit dem 

Hinweis auf eine Urkunde im Hessischen. Staatsarchiv Wiesbaden, Bestand 340 Nr. 5481, die 

leider aktuell nicht existiert.  

Ein weiterer Hinweis auf Bruchertseifen findet sich bei Gensicke, der die Erwähnung in das 

Jahr 1610 legt und sich dabei auf Wilhelm Fabricius bezieht. Allerdings stellt Fabricius eine 

Tabelle aus dem Jahr 1667 mit der Überschrift: Städte, Flecken und Dörfer der Grafschaft 

Sayn zusammen, in welcher ĂBruchhardseifenñ mit 3, Haterßen mit 6 Hausstätten, 

Feuerstellen oder Familien, es ist nicht klar ersichtlich worauf die Zahlen sich beziehen. 

Recherchen im Wiesbadener Hauptstaatsarchiv ergaben aber, dass eine Urkunde vorliegt, die 

vermutlich von den genannten Autoren übersehen worden ist. Es handelt sich um eine 

Schenkungsurkunde des Grafen Heinrich IV von Sayn an seine Mätresse Elisabeth von 

Hillesheim vom 25. März 1599."  

K. Thiesbonenkamp führt dann weiter in seinem Bericht an, dass hier u.a. im Kirchspiel Hamm 

der ĂRottzehntenñ zu Brocherseiffen, Langenbach und Schlaffhausen [letzterer Ort ein einstiger 

verschwundener Hof bei Bruchertseifen in der Waldung im Schlaf, oberhalb der Gemarkung Buche, in 

Richtung Thal, genannt sei]. Unter Rottzenten versteht man den Zenten abzugebenden Teil [der dort 

angebaute Frucht] vom neu gerodeten Land, welches der Grundherr für sich beansprucht, und nicht die 

Kirche bekam, d.h. einige Jahre vor der Schenkung [durch den Grafen] wurde das Land [von den 
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Siedlern]erst urbar gemachté" K. Thiesbonenkamp vermerkt: "Hiermit liegt die wohl älteste 

schriftliche Aufzeichnung ¿ber Bruchertseifen voré". [Wenn nicht noch frühere Vermerke in 

Schrifttum und Urkunden entdeckt werden, muß man hier dazu sagen]. Soweit die Darstellung von 

K.Thiesbonenkamp. 

 In dem erwähnten geschichtlicher Hinweis auf den Ort Bruchertseifen  in dem Standardwerk 

Die Entwicklung des Westerwaldes von Gensicke wird berichtet, dass im Jahr 1610 

marodierende Soldaten im Dorf Bruchertseifen gewütet und den Bauern ihre Vorräte geraubt 

haben. Zu dieser Zeit dürften hier erst wenige Höfe existiert haben. In einem ganz frühen 

Verzeichnis zu Hilgenroth, soll auch die Schreibweise Brocherseifen auftauchen.  

Karl-Erich Anhäuser hat aktuell (2016) in Akten von Archiven über den Ursprung der Bezeichnung 

des Ortsnamen Bruchertseifen und die veränderte Namensschreibung recherchiert. Das Ergebnis hat er 

schriftlich formuliert und den Bericht für die Heimatgeschichte/Chronik zur Verfügung gestellt. Diese 

Darstellung ergibt u.a.. wiederum neue Erkenntnisse zu den schon bekannt gewordenen Fakten, die 

in dieser  Dokumentation (Gemeindegeschichte/Chronik) aufgeführt sind. Der folgende Bericht 

von K.   Anhäuser  lautet:  

Eine eindeutige Antwort darauf, wann genau die erste Hofung und die Bezeichnung des  

Ortes Bruchertseifen entstanden sind, wird sich wohl kaum eindeutig ergründen lassen. Das 

gilt vermutlich auch für die meisten anderen Dörfer; die heute als Ortsteile  zur Gemeinde 

Bruchetseifen  gehören. "Der Ortsname Bruchertseifen Die heutigen amtlichen Ortsnamen 

sind einerseits aus den schriftlichen Überlieferungen vergangener Jahrhunderte, wie auch 

andererseits den lokalen Mundarten der lebendigen Volkssprache hervorgegangen. So weisen 

unsere Ortsnamen in ihren jetzigen Formen fast immer Relikte aus alter Zeit auf, die meist 

nicht mehr verstanden werden und daher beim Versuch einer Deutung oft in die Irre und zu 

Missverständnissen führen. Für Letzteres ist der Ortsname Bruchertseifen ein gutes Beispiel, 

wie bisherige Deutungsversuche zeigen. Aus Seifen (Grundwort) und vorgesetzt Brucher 

(Bestimmungswort), dem in der Kanzleischreibung vor etwa 400 Jahren der Konsonant t als 

Gleitlaut hinzugefügt wurde, ist die heutige amtliche Form geworden. Als altes Relikt der 

Urform, also ohne t, findet man noch heute vielfach den Familiennamen Brucherseifer, der 

damals zunächst in der Fremde Zugezogenen, die aus Bruchertseifen stammten, als Beinamen 

gegeben und dann später (etwa um 1650/1750) erblicher Familiennamen wurde. Daher hört 

man im heimischen Dialekt noch heute Bruchersäifer, aber in anderer Betonung den 

Ortsnamen als Bruchersäifen. 

 Die ältesten bekannten schriftlichen Überlieferungen des Ortsnamens stammen aus dem 

16./17. Jahrhundert, 1599 und 1614 in den Formen Brochertsseiffen bzw. Bruchertsseiffen, 

also mit dem Gleitlaut. Diese Schreibungen scheinen auch der Grund dafür gewesen zu sein, 

dass in der Vergangenheit fälschlicher Weise eine Person namens Bruchard (Burghard) darin 

gesehen und als namengebender Siedlungsgründer vermutet wurde. 

 Der oder das Seifen, im Bergischen überwiegend Siefen oder Siepen, findet sich 

hauptsächlich als Gelände- und Flurbezeichnung, aber auch in vielen Siedlungsnamen. Seine 

Bedeutung lässt sich etwa so definieren: kleines enges schluchtartiges Tal, kaum begehbar, mit 

einem abfließenden Rinnsal Quellwasser oder aber von dauernder Nässe durchzogen. Früher 

wurde bei uns jedes abfallende Gelände mit einem schluchtartigen Wasserbett Seifen genannt. 

Bei zusammengesetzten Namen sind die Bestimmungswörter meist nach einem Adjektiv, der 

Eigenschaft oder Lage der Seifen, gebildet, kaum nach Personen. Neben Bruchertseifen findet 

man im Raum Hamm noch zwei Seifen-Siedlungen, deren Namen mit einem Bestimmungswort 

gebildet wurden: Pfaffenseifen und Ückertseifen (1614 Öckersseiffen). Während bei "Ückert", 

wo das t ebenfalls sprachlich unberechtigt eingeschoben wurde, das Bestimmungswort keine 
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sinnvolle Deutung zulässt, ist bei "Pfaffen" die Sache klarer: Seifen, das auf Grund und Boden 

der Kirche oder des Klosters Marienthal lag. 

 Der Ausschnitt aus der Tranchot-Karte von 1818 zeigt sehr deutlich das Quellgebiet von zwei 

kleinen Wasserläufen, die jeweils in kleine Schluchten, in Seifen fließen, diese dann 

durchqueren, sich schließlich vereinigen und in den Seelbach münden. Deutlich ist auch zu 

erkennen, dass bei dem Quellgebiet die Besiedlung ihren Anfang genommen hat. Es scheint so, 

dass die beiden Seifen nur unwesentlich in ihren Betten versumpft waren, sondern 

hauptsächlich der Bereich im Tal zum Seelbach hin. 

Unter Bruch, alt Bruoch (mhd. Bruoch Ăfeuchte Wieseñ), ist sumpfiger Boden zu verstehen. 

Daher ist sprachlich "Brucher" im Sinne von "sumpfig, nass" das alte Adjektiv zur 

Namensgebung herangezogen worden. Demnach wurde der trockene Teil des Quellbereichs 

primäre Siedlungsstelle. Anzumerken ist, dass die Namensgebung nicht von dem oder den 

Siedlungsgründern ausgegangen ist, sondern von außerhalb (unter schriftsprachlichem 

Einfluss), vermutlich einer Kanzlei der saynischen Landesherrschaft etwa im Sinne von 

"Hof/Häuser zu dem/den brucher Seifen". 

Das im heutigen Ortsnamen enthaltene Bestimmungswort "Bruchert-" ist in der Vergangenheit 

falsch gedeutet worden, so zuletzt auch durch Klaus Thiesbonenkamp (HJB AK 2014, S. 70 ff. 

und 2017, S. 215 ff.), denn eine von ihm in der Endung -ert gesehene Rodung ist aus Sicht der 

Namenkunde völlig abwegig. 

 Karl-Erich Anhäuser  

Religion und konfessionelle Zugehörigkeit so wie  Eigentumsverhältnisse der Leute in der 

Gemeinde Bruchertseifen 

Daniel Schneider schreibt in seinem Bericht "Die Entwicklung der Konfessionen in der 

Grafschaft Sayné im Heimat-Jahrbuch des Kreises Altenkirchené 2015 folgendes: Die 

religiösen Verhältnisse im Landkreis Altenkirchen und der gesamten Region sind das Ereignis 

einer langen Reihe historischer Ereignisse, die sich seit dem Mittelalter in der Grafschaft Sayn 

vollzogen habené Die Religion und die Kirche hatten  im Mittelalter eine sehr bedeutende 

Stellung im Leben der Menschen. Glaube und Kirche sowie die Politik waren im Mittelalter  

[und auch noch darüber hinaus] sehr eng miteinander Verwobené". 

Das vorhandene, meistens noch Ödland, wurde in der frühen Zeit vom Adel etc. durch eine  

Einhegung für sich angeeignet. Eine Landnahme oftmals im großen Stil. 

Der Kaiser maßte sich damals weitreichende Befugnisse in der Kirche an. Der Papst war nicht 

nur ein geistlicher Herrscher, er übte auch politische Macht aus. In weiten Teilen Europas 

gehörten die Christen zu einer einheitlichen gemeinsamen Kirche, die katholische. Die 

Pfarreien und die Kirchspiele waren hier in ihren Gebieten  die ausführenden Instrumente, in 

dem die Pfarreien wichtige weltliche Aufgaben wahrnahmen. Wie wir an anderer Stelle sehen, 

waren sie gleichsam Verwaltungsbehörde und Gerichtsinstanz für die Grafschaft Sayn, wie es 

aus den veröffentlichten Recherchen von Daniel Schneider hervorgeht. Die Region des Kreises 

Altenkirchen gehörte in dieser Zeit in kirchlichen Belangen zum Erzbistum Köln. Die Stadt  

Altenkirchen galt als Zentrum in der Region der Kirchspiele Altenkirchen, Hilgenroth und 

Hamm etc. in der Region.  

Über die Entstehung der Konfessionen und Eigentumsverhältisse in unserer Region  

In der Zeit um das  Jahr 1500 herum, bahnten sich in wirtschaftlicher wie auch 

gesellschaftlicher Hinsicht große Veränderungen an. Hier war vor allem auch die christliche 
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Religion betroffen, die im 1600 Jh. Durch die lutherische Reformation  nun zur Abspaltung in  

verschiedene  Konfessionen führte. D. Schneider schreibt hierzu, dass nicht nur die Religion 

mit der Auslegung der Bibel durch Martin Luther allein hierzu ausschlaggebend gewesen sei, 

sondern dass dabei auch die wirtschaftlichen, politischen und sozialen Belange eine Rolle 

spielten, die hier im Umbruch waren.  

Klaus Thiesbonenkamp schreibt in seiner Abhandlung Einführung der Reformation in der Grafschaft 

Sayn, im Heimat-Jahrbuch...  2020, S. 138 ff u.a. Es zeigt sich, dass die Einführung der Reformation in 

der Grafschaft Sayn ein langwieriger Prozeß war, der mit vielen Querelen verbunden war... So wird 

vom ersten reformierten Pfarrer Johannes Manderbach in  Hamm  berichtet, dass er sich mit dem 

Glöckner  behängte  [auseinandersetzte], und  wegen seiner Schimpftiraden auf die Lutherische, 

mit Steinen beworfen und im Wirtshaus tätlich angegriffen wurde. 

 Ab Mitte des 17. Jh. gab es beide Konfessionnen in Hamm, die Reformierte und Lutheraner.  

Thiesbonenkamp vermerkt, dass es aber bei den Streitigkeiten nicht nur um religiöse 

Anspannungen ging, sondern auch zu Differenzen um wirtschaftdliche Gründe gekommen ist. 

Es ging um die Abgaben der Steuern und den Zehnten der Kirchenmitglieder an die Kirche, 

von denen u.a.  die Pfarrer unterhalten werden mußten. Thiesbonenkamp schreibt  ... 

Ökonomisch war die Kirchenhierarchie der größte feudale Ausbeuter. Schätzungen gehen 

davon aus, dass die Kirche ein Drittel des verfügbaren Bodens in Deutschland besaß. 

Gleichzeitig war sie die größte Finanzmacht der Welt... Die Menschen der damaligen Zeit 

erlebten und sahen die Kirche und Gesellschaft als eine Einheit. Die freudalen  Herrscher und 

die Kirche, waren in vielen gesetzlichen Belangen miteinander verwoben. Das bekam die 

einfache Bevölkerung oftmals drastisch zu spüren.  

Der angeführten Beitrag von K. Thiesbonenkamp bringt zu diesem Thema interessante 

Informationen aus der Region des Kreises Altenkirchen und darüber hinaus. Der überwiegende 

Teil des  Sayner Land  ging im neuen gegründeten Preussischen Staat auf. Über die Veränderung der 

kirchlichen Struktur schreibt Daniel Schneider: Bald darauf wurde der Landkreis Altenkirchen 

gebildet. Auf protestantischer Seite schlossen sich schon kurz danach auf Initiative des 

preußischen Königs verschiedene lutherische und reformierte Pfarreien in Preußen ab 1817 in 

der ĂEvangelischen Unionñ zu einer einzigen Landeskirche zusammen, die in der preuÇischen 

Rheinprovinz, zu der der Landkreis Altenkirchen gehörte, im Gegensatz zu anderen Landesteilen 

gehörten. In den folgenden Jahren fussionierte bald beinahe alle protestantische Kirchengemeinden im 

Landkreis Altenkirchen, und gingen in der Evangelischen Union zusammen [so das bis heute noch bei 

uns die Unierte ev. Kirche besteht".  

Dem religiösen Leben war bis am Anfang der Neuzeit ein strenger Maßstab gesetzt. Dabei fiel 

den Pastoren eine wichtige Rolle zu. Der Kirche war damit ein Machtinstrument zugestanden, 

sie hatte einen wesentlichen Einfluss auf den gesamten Lebens- und Tagesablauf  der 

Menschen. Immer wieder kamen von der Gräflichen Kanzlei Anordnungen, die an die Kirchen 

zur Verkünden von der Kanzel an die  Gemeinde oder auch in schriftlicher Form zu vollziehen 

waren. Sie bargen in der Regel Hinweise bzw. Gebote, die die Moral der Lebensweise für jede 

Frau und jeden Mann in Stadt und Land weitgehend vorschrieben. Eine Aufforderung, wie 

man sich zu verhalten hat. Heute unvorstellbar, was damals tägliche Pflicht, ob mit oder ohne 

Einsicht war. Hier ist kein Platz dafür, dieses weiter in Einzelheiten auszuführen.  

Erst jetzt waren die evangelischen Landeskirchen entstanden. An ihrer Spitze traten bei uns die 

Landesherren von Sayn, die ihre Landeshoheit  auf dem Gebiet ausweiteten und ausübten. 

Daniel Schneider  schreibt dazu: 1561 führten die Grafen Adolph von Sayn und Sebastian II. 

von Sayn in der gesamten Grafschaft Sayn das Augsburger Bekenntnis ein. Dadurch schloss 

sich das Sayner Land der Reformation an. Die beiden Landesherren verpflichteten die Pfarrer 

in ihrem Territorium auf das Lutherische Bekenntnis. Wenn sich ein katholischer Pfarrer  der 

neuen Lehre verweigerte, verlor er sein Amt oder wurde des Landes verwiesen.  
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Die meisten röm. kath. Pfarrer in der Grafschaft wechselten zum reformierten ev. Glauben und 

verblieben im kirchlichen Dienst. Hier gilt nun das Sprichwort im Volksmund ĂDessen Brot 

ich esse, dessen Lied ich singeñ. In einem langsamen Prozess formierte sich  nun die 

Bevölkerung, und wechselte in die entsprechende konfessionelle Kirche. Die  kath. Klöster  

blieben in ihrem Besitzstand unangetastet.  

Hinfort waren aber auch leider die Auseinandersetzungen der beiden Konfessionen schon 

programmiert. Die protestantische ev. Glaubensrichtung wurde im Sayner Land überwiegend 

praktiziert und beibehalten. Sie stellt in veränderter Form bis heute noch in den zahlreich 

verschiedenen Regionen des Kreises Altenkirchen in der Bevölkerung die Mehrheit dieser 

Mitglieder. Obwohl danach durch den Vatikan die röm. Katholische Kirche in Westeuropa 

sekulare Veränderungen vollzog und zur Ökumene anstrebte, kam keine Annäherung der 

beiden  Konvessionen mehr zustande. 

 Erst nach dem Staatsbildungsprozess nach dem 30-jährigen Krieg nach 1648, stabilisierte sich 

nach dem Westfälischen Frieden eine Gleichrangigkeit unter den verschiedenen 

Kofessionen/Kirchen. Lutheraner, Reformierte und Katholiken erlangten im Heiligen 

Römischen Reich eine Gleichrangikeit. Ab jetzt brachte im Sayner Land  ein 

Konfessionswechsel für den einzenen Bewohner keine Nachteile mehr. Bald existierten die 

kath. Kirchengemeinde, die Reformierte und lutherische Kirchengemeinden nebeneinander, 

wie wir das ja z.B. in Hamm und Hilgenroth sehen können, wo die Reformierten und 

Lutheraner amtierten, die  gemeinsam die selbe Kirche  nutzen (Simultaneum).  

Aber nicht nur die kirchlichen Religionen hatten ihre Streitigkeit Auch die einfachen Bauern in 

unseren Dörfern hatten untereinander und auch mit den Behörden ihre Auseinandersetzungen. 

Nicht selten bezogen sich diese auf Streitigkeiten  um Grenzziehungen von Wiese, Acker und 

Wald, oder auch um bestimmte Bräuche der Kirche gegenüber. Ein Beispiel dafür soll eine 

Begebenheit in Bruchertseifen sein, die Brigitte Burbach in ihrer o.a. Schrift recherchierte und 

dort schildert: Von den Zwistigkeiten in Grundstücksangelegenheiten, Differenzen wegen der 

Abgaben und Erträge, überhaupt der Zugehörigkeiten der Besitztümer, gibt es eine Fülle von 

Berichten, verstªndlich, da Feld und Wald ja die Existenzgrundlage aller waréEs heißt   

weiter in dem  Bericht von B. Burbach über die Streitigkeiten des Heinrich Schumacher und 

Klein Johanns zu Bruchertseifen : In dieser Sache sagen wir, dass vor ungefähr sieben Jahren, 

als die Pest im Kirchspiel Hamm grassierte, Gretchen zum Bruchertseifen, selig Henrich 

Schmidts Tochter, eine betagte Magd, den Armen im Kirchspiel Hamm einen Morgen Feld 

oder 21 Radergulden hinterlassen hat. Der Morgen Land, Suderland (= unbebaut) liegt in 

Bruchertseifen vor Born Peters Tor, da jetzt der Käufer des Feldes, Heinrich Schumacher, 

wohnt, innerhalb dessen Feldern.  Nachdem nun der damalige Almosenpfleger, Johann Elben 

aus Hamm, nunmehr selig der Schenkung gewahr wurde, hat er sich amtshalber des Feldes 

angenomen, das damals in gutem Brauch war, hat es Klein Johannes zum Bruchertseifen 

gegen eine gebührliche Pacht verlehnté 

Das Dokument vom 2.5.1644 ist insofern besonders aufschlussreich, als hier ganz direkt auch 

auf die Pest im Jahre 1636 Bezug genommen wird, worüber wir aus unserem Raum nur 

dürftige Nachrichten haben. Es muß ein schlimmes Jahr gewesen sein, denn im Kirchspiel 

Hamm starben in einem halben Jahr 600 Menschen. Das war dieses Mal nicht ein Krieg, 

sondern  ein Verhängnis, das ursprünglich aus hygenischen Gründen hevorgerufen worden 

war. Wenn man bedenkt, dass zu dieser Zeit  (nach B. Burbachs Aussagen), in Bruchertseifen 

erst 7 Häuser standen, ist anzunehmen, dass von ihren Bewohnern die Hälfte an der Pestseuche 

jämmerlich zugrunde gingen. Ein unermessliches Leid, was die Betroffenen und die 

Angehörigen zu ertragen hatten.  

Die von K. Stock entdeckten Namen in Brucherseiffen  -so die Schreibweise im Jahr 1614- 

sind: Clein Johan, Henrich, Peter. Brucherseifen [Schreibweise] 1651: Johann Halfmann, 
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Thomas. Brucherseifen [Schreibweise] 1664: Heinrich Schumacher, Thomas Schmidt, Johann 

Hoffmann, Klein Johanns Wittib [Witwe].  Bruchertseifen,1666: Henrich Schumacher, Peter, 

Jacob, Klein Johann Wittib. Bruchertseifen, 1675: Jacob, Hanß Peter, Heinrich, Thomas 

Wittib, Heinrich Schumachers Wittib. Brucherseifen [Schreibweise]: Brucherseifen 

[Schreibweise]: Hanspeter, Sendschöffe, Peter Scholhater (?)Heinrich Jünger, Peter Schmit, 

Heinrich Selbach, wohnt b. Peter. [oftmals  wurden damals die Familien nur mit dem 

Vornamen des Mannes genannt]. 

Nach den Recherchen v. B. Burbach in der schon gennanten Schrift, existierten in 

Bruchertseifen zu diesem Zeitpunkt 20 Häuser. Es war neben Hamm, Breitscheid, 

Weißenbrüchen und Roth, der fünftgrößte Ort im Kirchspiel Hamm.  

Wenn wir die Namen der heutigen Bewohner in Bruchertseifen und Haderschen mit denen aus 

dem 17. Jh. vergleichen, treffen wir von diesen so gut wie keinen mehr an.  

Was auffällig ist, dass in diesen frühen Zeiten öfters nur der Vorname des Mannes als der 

Hausmann genannt wird. Erst später wurden Nachnamen hinzugefügt, so, dass es mit hoher 

Wahrscheinlichkeit um dieselben Familien von damals handelt, die nur mit demVornamen 

vermerkt sind.   

K. Stock weißt darauf hin, dass hier nur die Namen in Abgabelisten (den Zenten an die 

Gräfliche Kammer Sayn-Hachenburg) aufgeführt sind, die auch eine Abgabe geleistet haben. 

Evtl. könnten hier in der Aufzeichnung andere Haushaltsvorstände mit ihren Namen fehlen. 

Die verschiedenen Schreibweisen des Dorfes führt Stock auf das vermutliche Ungeübtsein in 

der Schreibkunst  der Schreiber zurück, worüber ja schon berichtet wurde. Es war eben damals 

üblich, die Namen, so wie man sie hörte, niederzuschreiben. Hierbei ist zu bedenken, dass 

amtliche Katasterkarten zur Festlegung und Eintragung von Eigentum wie Häuser und 

Grundstücke bei uns erst  ab 1835 eingeführt wurden. Ansonsten gab es sporadische  und dazu 

lückenhaft schriftliche Vermerke als Aufschreibungen in Flurkarten bzw. Hausbüchern.  

Kunibert Stock schreibt in seiner Broschüre auf S. 14 über die Verhältnisse der Orte: Zu 

erwähnen ist noch, dass das Gebiet südlich von Bruchertseifen, [die heutige Neuschlade] zum 

Ort Haderschen gehºrt hat und dort Wald der ĂWaldinteressentenschaft Haderschenñ 

[gehörte}. Die Eingemeindung der Neuschlade, wie auch Hofacker zu Bruchertseifen, wurde 

erst 1955 vorgenommen. Haderschen, und die ersten 3 Häuser von Langenbach gehörten 

schon vorher zu Bruchertseifen. 1974 werden die übrigen Häuser in Langenbach, die zum Amt 

Altenkirchen gehörten, in die Gemeinde Bruchertseifen eingemeindet.                                      

 

H amm/Sieg ,  Mittelpunkt sort der heutigen Verbandsgemeinde 

Der Ort Hamm/Sieg, ca. 5 Km von Bruchertseifen gelegen, war, und ist heute noch von 

wesentlicher Bedeutung zum erledigen vieler Angelegenheiten für die Bewohner aus der 

Gemeinde Bruchertseifen. Es ist der nächstgelegene Ort mit Standort von unterschiedlichen 

Handwerksbetrieben, Geschäften, Händlern und Ärzten. Auch wurden und werden  immer 

noch hier die verschiedenen Märkte abgehalten und das Schützenfest gefeiert. Zudem befindet 

sich in Hamm die  Nebenstelle der Ortskrankenkasse, und die wichtige Amtsverwaltung - heute 

Verbandsgemeinde - für die umliegenden Ortsgemeinden, zu denen auch die von 

Bruchertseifen zählt. In Hamm befinden sich auch die Ev.luth.,die ref. und die röm. kath. 

Kirchengemeinde, mit ihren Pfarrämtern, die von den Bewohnern der umliegenden 

Ortschaften besucht werden, da diese kein eigenes Kirchengebäude haben. Die Gottesdienste, 

der kirchliche Unterricht, Konfirmation, Kommunion, Taufen und Trauungen, werden hier 

regelmäßig abgehalten, bzw. praktiziert. Bis zum Jahr 1906, wo es bislang noch keinen 

eigenen Friedhof in Bruchertseifen gab, fanden die Beisetzungen der Verstorbenen aus den zur 

Gemeinde gehörenden Dörfern auf den beiden Friedhöfen in Hamm statt.  
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Sammlung des Autors 

 

In   einer Veröffentlichung des Königlich Preußischen Amtes Alentkirchen vom 10. Juni 1816, über die 

Einwohnerzahlen in den Dörfern des Kreises Altenkirchen ist zu lesen, dass zu diesem Zeitpunkt im Ort 

Bruchertseifen 50 , in Haderschen 55 und in Langenbach 10 Personen lebten. Es verwundert einen, 

dass es  damals in Haderschen mehr Einwohner gab als in Bruchertseifen.  
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Foto: Sammlung Karl Anhäuser 

 

Zwei Ansichten auf historische Ansichtskarten vom alten Hilgenroth, zu dessen 

Kirchspiel u.a. die Neuschlade, Kohlhardt, Hofacker und ein Teil vom Dorf 

Langenbach gehörten 

Foto: Sammlung  K. Anhäuser 
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Blick auf Das alte Vorkriegs-Hamm, Ansichtskarte,  Schulchronik Teil 2, S. 125 

mit den 2 Kirchen und der Synagoge 

 

                

Das Amt-Haus an der Lindenstraße in Hamm um 1905 

Hier waren auch alle amtlichen Angelegenheiten der Bürger aus den umliegenden Dörfern 

im Amt Hamm zu erledigen. So mancher machte von den weitentfernten 

Ortschaften,  hier hin den Weg zu Fuß. 

       Foto: Sammlung K. Anhäuser 
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Noch einmal Hamm/Sieg auf einer alten Ansichtskarte aus den 30er Jahren 

 Foto: Sammlung: H. Moog,  

 

Aufschlussreich sind die Recherchen von Namen der im Jahr 1704 aufgeführten Bewohner und 

deren konfessionellen Zugehörigkeit im Kirchspiel Hamm. Hier sind auch solche aus den 

Dörfern der Gemeinde Bruchertseifen zu finden. Sie sind der Broschüre "Das Kirchspiel 

Hamm", von Brigitte Burbach, S. 49ff entnommen und hier zusammengefügt aufgeführt: 

 

Die ungünstige  Zuordnung zu einer Gemeinde erschweren das Leben der Bewohner 

Auch nach der Eingemeindung der restlichen 5 Häuser von Langenbach nach Bruchertseifen 

im Jahr 1975, gibt es heute dort immer noch Kuriositäten aus dieser Zeit, die sich hinsichtlich 

der Zuständigkeiten von Langenbacher Bewohnern ergeben. Die Bewohner der 5 Häuser 

jensseits des eben erwähnten Seifens, gehören immer noch zur Kirchengemeinde Hilgenroth, 

und die anderen Bewohner des Dorfes Langenbach in Richtung Bruchertseifen vor wie nach 

zur Kirchengemeinde Hamm. Trotz der heutigen Zugehörigkeit aller Bewohner von gesamt 

Langenbach zur kommunalen Verbandsgemeinde Hamm, sind aber die Haushalte des Ortes die 

jenseits der Nistertalstraße stehen, telefonisch unter der Vorwahl von Wissen  postalisch, aber 

mit der Postleitzahl von Wissen und auch von Hamm zu erreichen. Nur dass mit der 

geschriebenen Postleitzahl von Hamm die Zustellung einige Tage länger dauern kann. Also  

noch immer ein sonderbares Verwirrspiel, Schwierigkeiten in diesen Handhabungen was 

Langenbach betifft. In Bruchertseifen herrschten für die Neuschlade, Hofacker und 

Haderschen bis zur Eingemeindung im Jahr 1955, ähnliche Zustände wie in Langenbach. Über 

diese Zuordnungverhältnisse ist in einem vorangegangenen Abschnitt schon berichtet worden.  

In Haderschen und Hofacker begegnen wir wieder dem selben Verwirrspiel. Hier waren und 

werden noch immer die beiden Ortschaften, die naturgemäß als eine Dorfeinheit zu betrachtet 

wären, ähnlich wie in Langenbach, durch einen kleinen Seifenbach getrennt, der in den 

Seelbach mündet. Haderschen gehörte seit je her zur Gemeinde  Bruchertseifen, damit zur 

heutigen Verbandsgemeinde Hamm. Die Einwohner gehören nach wie vor auch der 

Kirchengemeinde Hamm an. Die Bewohner der heutigen 7 Häuser von Hofacker gehörten aber 

vor der Eingemeindung nach Bruchertseifen im Jahr 1955, zur Gemeinde Racksen und somit 

amtlicherseits nach Altenkirchen, aber zum Kirchspiel/Kirchengemeinde Hilgenroth ghören sie  

heute noch.  
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 Die Konsequenz dieser Einteilungen war früher, sich in Hilgenroth auf dem Friedhof  

beerdigen  lassen zu müssen. Heute ist es allen freigestellt, ob in Hamm, Hilgenroth oder was 

ja das nächste ist, in Bruchertseifen. Das hieß, dass damals auch die Kinder von Hofacker, wie 

auch aus der Neuschlade, zum Haus an der Sonne oberhalb von Isert zur Schule gehen 

mußten, obwohl es nach Bruchertseifen etwas näher war. Zumindestens hätten die Kinder vor 

allem einen gemeinsamen Schulweg gehabt. Das wurde aber auch schon an einer anderen 

Stelle geschildert.  

Über die Dorf-  Haus und Schulchroniken 

Dorf- oder Hauschroniken wurden bis Ende des 19. Jahrhunderts in unserer Gegend äußerst 

selten schriftlich geführt und  hinterlassen. Sie gab es einfach nicht. Allgemeines Wissen und   

Geschehnisse im Dorf und um zu wurden mündlich weitergegeben und kommuniziert, aber 

nicht aufgeschrieben. Die Fähigkeit in Dörfern zur noch früheren Zeit zu schreiben und zu 

lehren, hatten nur der Adel, also Fürsten, Lehrer und  Pastoren, wenn es sie dort gab. Auch in  

Klöstern schrieben gelehrte Mönche oftmals Ereignisse in Chroniken auf. Wo sie in Kriegen 

nicht gebrandschatzt bzw. anders vernichtet worden sind und erhalten blieben, sind ihre Inhalte 

für die Geschichtsschreibung wertvoll und aufschlussreich. 

 In dieser frühen Zeitepoche wurde von der bezeichneten Berufssparte nur das Wichtigste 

aufgezeichnet; und das waren im Wesentlichen Personenstandsdaten auf Ämtern die 

Verehelichungen, Geburten und Sterbe- bzw. Beerdigungen betraf. Mönche schrieben auf, was 

die  klösterliche Angelegenheiten anging, manches Mal auch noch aus der engeren 

Nachbarschaft.  

Die Gelehrsamkeit, die mit Beginn der Einführung der Schulpflicht sich langsam entwickelte, 

beginnt erst mit der Einführug der allgemeinen Schulpflicht. In Preußen wurde ab dem Jahr 

1717 zwar Schulpflicht  angeordnet, diese aber kam nur schleppend voran. Sie wurde ab 1794 

ernsthafter mit der Einrichtung der Volksschule praktiziert. In diese Zeit fällt auch der Beginn 

von Lehrerausbildung. Erst im Jahr 1871 wird für ganz Deutschland die Schulpflicht  offiziell 

eingeführt und gesetzlich abgesichert.   

Im bäuerlichen Tagesgeschehen wurde der Bildung auch noch keinen Vorrang eingeräumt. 

Man behalf sich oftmals mit der Vermittlung von Schreiben und Rechnen in kirchlichen 

Sonntagsschulen. Nur Vermögende konnten sich Privatunterricht leisten.  

Wir müssen uns somit mit den vorgefundenen Ergebnissen in der Schulchronik von 

Bruchertseifen zufrieden geben, und  können froh darüber sein, dass es eine entdeckte, von 

Lehrern verfasste Schulchronik aus verschiedenen Zeitepochen gibt, die über einen langen 

Zeitraum des Bestehens der Ev. Volksschule Bruchertseifen seit 1860 ein kleines Zeitfenster für 

uns öffnet. Sie enthält unterschiedliche Aufzeichnungen über den Schulalltag, aber, auch hier 

und dort über die Entwicklung des Dorfes, von den Personen dort, und vom Dorfgeschehen 

überhaupt.  

Vielleicht ist es für die Urenkelkinder interessant, so einiges aus dieser Zeit ihrer Vorlebenden 

zu erfahren wie z.B. wie das Schulleben früher gewesen ist. Damals war es eine Zucht- und 

Ordnungsgesellschaft, die noch bis in die in die 60er Jahre des 20. Jh. ihre Vorgaben und 

Praktiken hatte. Da wird manch einer schmunzeln, wenn er/sie erfährt, z.B. wann und wie viele 

Stockschläge der Urgroßvater über die Hand oder den Hosenboden gezogen bekam. Die 

Mädchen wurden etwas anders gezügelt. Dem  preussischen Stil gemäß wurden korrekt das 

Vergehenn der SchülerInnen wie auch die Anzahl der Stockschläge als Bestrafung schriftlich 

notiert. In der Schulchronik sind die Vermerke heute noch zu finden. Vermutlich hatte auch der 

die Schule zu inspizierende Schulrat Einsicht darin.  
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 Blick über die Flur auf den Ort Brucherrtseifen in den 50er Jahren  - Sammlung G. Heuzeroth -  

 

 
Postalisch gelaufene Ansichtskarte: Ansicht vom Dorf, Sicht  2 x auf das selbe selbe Haus der 

Gaststätte Bumgarten/Etzbach/Weeke an der Hauptstraße, und ein Landschaftsmotiv. In der 

Mitte u. links oben, Motive v. d. Nisterthaler Erzbergwerke mit dem Albertschacht der Grube 

Güte Gottes.  

 Postalisch verschickt im Jahr 1899.                                         Alle Fotos Archiv v. Horst Moog.       
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Haus Sonnhalde in der Neuschlade, li. unten Mündung der kleinen Nister in die große in der 

Kroppacher Schweiz                                Ansichtskarte  Haas/Mathes Sammlung  K. Anhäuser  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Fotos auf der nächsten Seite: alle drei Ansichtskarten: oben: 

Ortsansichten  von Bruchertseifen, an der Bundesstraße. Darunter : An der Schulstraße, 

daneben Haus-Sonnhalde in der Neuschlade. Fotos darunter: Nisterstein und Langenbach, 

 
Sammlung des Verfassers 
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Alle drei Dokumente als Vorgang zur Genehmigung des Gemeindewappens für die  

Gemeinde Beruchertseifen aus dem Jahr 2007 
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Familiennamen und die öffentlichen Einrichtungen etc.  

in der Gemeinde Bruchertseifen 

-Bruchertseifen,  im amtlichen  Adressbuch von 1940-  

Auf den nächsten 2 Seiten: ein Auszug aus dem Adressbuch von 1940 als 

Einwohnerverzeichnis: Übersicht über Ämter, Vereine etc., und von Personen, die 

kommunalpolitische Ämter in der Gemeinde Bruchertseifen begleiteten.           

                                                                                                                  Sammlung Helmut Burbach 

 

 Auf der nächsten Seite  befindet sich eine Aufstellung von 1940, über Personen, die in der 

Gemeinde ehrenamtliche öffentliche Ämter begleiten.  

 Quelle: v. Kunibert Stock,  aus seinem Buch Von Langenbach nach Marienthal S. 89.  

Auf der Seite danach befindet sich eine Aufstellung aller Ortsvorsteher/Gemeindebürgermeister etc 

aus der Gemeinde Bruchertseifen  

Des Weiteren folgt  ein Bericht aus der Rhein-Zeitung v. 5. Juni 1979, über die Würdigung u.a. 

von Heinrich Käsgen u. Josef Wienold aus Bruchertseifen für ihre lange ehrenamtliche 

kommunale Geimeindearbeit.      Sammlung: vom Autor 
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Die Ortsvorsteher/Bürgermeister etc. 

der Gemeinde Bruchertseifen 
Amtszeiten 

 
               

    

                                                                                       

Daniel Panthel, Bruchertseifen                                         
           Bgm. v. 1896-1902                                                               

                                                                                                     Anton Schäfer, Haderschen                                                                                                                                                                                                                                                                                                                       

                                                                                          Bm. Von 1902-1933 

                                                                                           + gest. 1941 

 

 

 

                  *  

          W. Köhler, Bruchertseifen 
             Bgm. 1933 zeitweise                           
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Heinrich   Schneider,  Bruch.                                                          Gustav Käsgen, Bruch.  

16.09.1874+27.4.195                                                                       * 30.05.1901+17.06.1989                                          

*16.09. 1874  + 27.04.1952                                                              Bgm. 1933-15.02. 1938 

Bgm. 1933 zeitweise.                                                                                        

                *                                                                                                         *                                                                                                          

 
 

                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                          

                                                                                 

                                                        
 

Wilhelm Pfeiffer II                                              Otto Schäfer -  u. seine Frau, Haderschen 

 Langenbach,                                                      Emilie aus Haderschen an ihrem              . 

*1890 + 1971                                                                               Hochzeitstag,                                                        

Bgm. 2/1938-7/1945                                                            * 02.08.1890 + 1971 

                                                                                             Bgm. 7/1945-12/1952 
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Wilhelm Krah,  Bruchertseifen                                                          Wilhelm Burbach, Bruch.     

*14.11. 1902 + 05.2.1976                                                                *   16.09. 1900 + 06.02. 1975                                            

Bgm. 02.12.1952- 24.07 1968                                                    Bgm. 24.07.1968 ï 24.12. 19 74 

 

                                                                                                                                                                                 

 

                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                   

                                                                                      

 

 
 

Helmut Link, Bruchertseifen 

* 24. 08. 1935 + 14.01.2009 

Bgm. 06.12. 1974 ï 13.12. 1987 
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Klaus Roßbach, Hofacker 

* 31. 10. 1945, 

Bgm. 1/1988-2009 

 

                                                                                                

 

 

 

                

 

                                                                                        
                                                       

Jan Burbach,  Bruchertseifen                                          Axel Mast, Bruchertseifen  

           * 26.09.1978                                                                 * 28.5. 1958 

Bgm im Juli 2009 -7/ 2019                                                   Bgm. ab August 2019 
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Kommunale Ereignisse und Angelegenheiten 
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Am Ende der Legislaturperiode 1979, zeichnete die Verbandsgemeinde Hamm 

langjährige Komunalpolitiker  für 15- du 25 Jährige  Tätigkeit aus. Für die 25 

Jährige Tätigkeit in der Gemeinderatarbeit der Gemeinde Bruchertseifen wurde 

Heinrich Käsgen, 1. Reihe 3. v. li. und neben im dunklen Anzug, Josef Wienold 

geehrt. H. Käsgen war auch längere Zeit Gemeindediener.  

           

                                                                               Foto u. Bericht Rhein-Zeitung  

 
 

Aus: Rhein-Zeitung v. 05. Juni 1979 

 

 

 
        

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 


